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ersagen und un erkannten, wurden S1Ee einer Neuinterpretation des un

klärten Hinrichtungstodes Jesu veranlasst, den S1€e Jjetzt als CIH VOIl es OTSE-
hung geplantes Heilsgeschehen verstanden. „Diese Neuinterpretation DZW Um:-
deutung ist ıhrerseı1ts SaCAlıc identisch und gleichzeıntig mıiıt der Entstehung des
urchristlıchen Auferstehungsglaubens” (S 2415) Viıelleicht hatte etrus auch eine
Visıon VoNn Jesus (S A ZEE): entscheidend Warl jedoch das 99-  T1eDNIS des Erwa-
chens“ (S 2}3) als eın „überwiegend hermeneutisches Ere1ign1s“” (S 216) Als dıe
Jerusalemer Urgemeinde nach dem Rätse]l des es Jesu den ext Jesa1a 53 TICUu

las, „erschien“ iıhr eESuSs 1n einem anderen 1C (S B
NU. abschließen! die rage, welche Wahrheit das Von Jesus VOCI-

kündıgte e1C Gottes“” für unNns heute en kann, WEn das Bıldernetzwerk, das
Jesus über das e1C. es  .. gewoben hatte, Urc seinen Tod CI1-

gebrochen ist und WenNnn somıit eutlic wırd, ‚„„dass keın Mensch einen OS
real en kann  .6 (S 230) ach kurzen Bemerkungen „omnıtemporalen
Jetzt””, das Jesus excellence gelebt hat S 234), Johannesevangelıum,

Hebräerbrief und ugustın und nach einem längeren Abschniıtt dem
Jüdıschen Phılosophen alter Benjamın (S 24325 /) chreıbt Onukı1, dass die
„größte Heilswirksamkeıit“‘ in der Kraft besteht, „die 1neare Kontinulntät der all-
täglichen eıt (  'onNO0S auf der Ebene des indivıduellen Lebens oder, auf der
ecne VoNn Staat, olk und Natıon, dıie ı1neare Kontinuntät iıhrer ‚großen Geschi-
chen . die ihre jeweılıge Identität e1spie heilsgeschichtlich oder Y
hungsgeschichtlıch sicherstellen ollen, abzuschneı1den“ (S 258) Jesus SE 1 VON

einem olchen (jüdischen) eıls- oder vorsehungsgeschichtliıchen Geschichtsver-
ständnis „vollkommen losgekommen“ S 259)

Man kann ber diesen Ex1istenzentwurf 1m phılosophıschen Semiminar orle-
SUNSCH halten predigen kann diese Erklärungsversuche nıcht Was nukı

Vergebung und „Einladung es  .. chreıbt S 2651), wiırkt eshalb auch
recht hılflos Am Ende, 1mM etzten Abschniıtt des Buches, bleıbt Folgendes übrıg
Das „‚Reic (Gjottes“ fordert eiıne erantwortungsethık, keıine Gesinnungsethik:
„Man soll in eigenem amen reden und handeln (jottes Ja oder Neın dazu ist
Gott selbst überlassen“‘ (S 267) Über Jesus lernt in diesem Buch weni1g,
dafür uUummMso mehr ber die Theologıe VON Takashı NU.
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fessor Neues Testament der Theologischen der Universıtät Ro-
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stock, 01g dem Gliederungsschema der el ach einer „Eınführung“ (S I<
/76) wıdmet sıch der auptte1 der „Darstellung“ (S 78—190) der Theologıe des
postels Paulus auftf der rundlage der gegenwärtigen exegetischen orschung.
Eın drıtter Teıl dıe „Wirkun: (S 191—247) der paulınıschen Theolo-
g1e ine Karte des Mıttelmeerraums und eın Lıteratur- und Abbildungsverzeich-
N1ISs beschlıeßen den Band

Das „Vorzeichen- (S 1-1 unter dem Reinmuth Paulus verstehen will,. ist
dıe Tatsache, ‚„dass dieser antık-jüdische Christus-Missionar nıcht der Autor
seiner Briefe ist  C6 S 121), sondern dass „der Paulus” (S 15) als Verkündi-
DCI, Miss1onar und eologe verstanden werden INUSS, der die stusbotschaft
mündlıch verkündıigte, der Gemeihnden eıtete und den NEeu gegründeten (1e-
meıiınden Kontakt 16 und der einen oroßben Miıtarbeiterstab atte Paulus WAarTr
weder e1in einsamer OE noch kann CT adäquat erfasst werden, WE ihn
als „lıterarısche Fıgur'  6C DIie ‚Konturen sSeINeEs Lebens werden mıiıt Hıl-
fe der paulınıschen Briefe (S /—34; Reinmuth hält s1ieben Paulusbriefe für
echt vgl 06|) der Apostelgeschichte SZ nachgezeıchnet. Reıin-
muth nımmt die Apostelgeschichte als Quelle für eine Paulusdarstellung nıcht
weniger ernst als dıe Galho-Inschrift VOI Delphı oder die Aussagen Suetons
Judenedikt des K aılser audı1ıus Er SCHI1e sıch der Meınung dass Lukas
Paulus nıcht persönlıich kannte, geht aber davon dU>S, dass ST „Nachrichten über
dessen Reisewege und besondere Ereignisse esafl3*“ (S 65) Seine Verwendung
der Apostelgeschichte Beschreibung des Miss1ionswerks des Apostels Paulus
hebt sich WO  en Von Darstellungen ab, in denen Ilukanısche Angaben ständıg
krıtisch-besserwisserisch hınterfragt und „verbessert““ werden.

Die Darstellung der paulınıschen Theologie mıiıt einem Abschnıiıtt
Tod Jesu Kreuz e1in (S 8—9 in dem Reinmuth als zentralen ext KOr
Z erklärt Der S1inn des Todes Jesu wıird 1m nächsten Kapıtel (S 91—-105) mıt

Von tellen WwW1e Gal 3,13 Kor 1:30; Gal 4,4—6; KOr L: IOr 546 erläu-
tert Als Jude, Rabbinenschüler und ehemalıger Pharıisäer erkannte Paulus, dass
der Tod Jesu die ora in die Krise (S 053 15) ach e1nNner uslegung VOINl
Röm 7,7—-24 1mM Siınne einer „kurzen Geschichte des 6 (S 113—123) behandelt
Reinmuth unter der Überschrift „„der Sklave (Jottes‘® (S 123—129) dıe zentrale
Stelle Jes „13—53, Dıie Frage, wWw1e Schuld aus der Welt gescha werden
kann, wırd In den dre1 folgenden bschnitten an Von Kor „13—2 („Stell-
vertretung” S 129—-1421), Röm —2 („Auslösung“ IS 142—149]) und

KOr 1,18—25 („Unsınn und ahrheı S 150—164]) AaNlNgCBANSCH Im Abschnutt
„‚bleibendes Rätsel“ S 64-181) wırd der nglaube Israels bzw der en be-
handelt,. 1m etzten Abschnıiıtt .„Die nNnkunft erwarten  .. (S 181—190) das Leben 1n
der verwandelnden Kraft (Gjottes und das eschatologische Gericht nach den Wer-
ken

Der urchgang durch die Wırkungsgeschichte 1mM drıtten auptte1 behandelt
unter dem Stichwort „fTrühes Christentum“ In einem Abschnitt „Pseudonyme
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Briefe“ (S 193—208) den Kolosser-, Epheser- und Zweılten Thessalonicherbrief,
die Pastoralbriefe SOWI1e den Jakobusbrief. Reinmuth nennt weder Autoren noch
Argumente, dıie für dieel der angebliıchen unechten Paulusbriefe sprechen.
eltereSC behandeln die Apostelgeschichte, dıie Apostellegenden, Mar-
C10N, dann VOT em Augustin (S 218—-224) Luther (S 224-233) SOWIeEe
„Streiflichter” aus dem 20 ach dem engaglerten Überblick über
die Missionstätigkeıit des postels im ersten Teıl überrascht CS, dass die protes-
tantısche Missionsarbeıit 1mM 19 und 20 Jahrhundert nıcht als Teil der „ Wir.  ‚66
des OTrD11dSs von Paulus angesprochen wiırd.

Die rage nach der edeutung des es Jesu ist 1in der Tat die zentrale rage
für dıie Theologıe des postels Paulus Vorb1  IC ist dıe Konzentration auf NECU-

testamentlıche exte,; deren ussagen Reinmuth mıt großer orgfa nachspürt.
Miındestens für den Nıchteingeweihten ist allerdings nıcht immer klar, Was GT

wıll DbZW. Was Paulus meınt. Man kann Reinmuth folgen, WE paulın1-
sche Aussagen ber terben oder Tod als „metaphorische Rede‘* versteht, die die
Bedeutung des empirschen es ‚1n der Perspektive der unbedingten und un1-
versalen orderung der Tora, dıe den Menschen 1n seinem Schuldigwerden C1I-

fasst““ (S 106), versteht. Wenn ] £ dann den Tod Jesu verständlıch machen 11l
als ‚„„dUu>s der Perspektive es e1in ınnbiıld des es des Schuldigen“ (S 107),
Dble1ibt ungeklärt, Was dıes konkret heißen soll Wenn dıe un des schuldıgen
Sünders getilgt werden soll, helfen „Sinnbilder“ nıcht weıter, W CI CS mehr
gehen soll als Wortspiele. Wenn Reinmuth 1M gleichen usammenhang CI -

klärt, dass die „Struktur der Stellvertretung‘ weder magisch noch heroisch
verstehen Ist, sondern ‚„„dUuSs der Perspektive Gottes“ (S 107). ist das sıcherlich
richtig. Wıle soll InNan aber dıie Erläuterung VoNnN KOr 5,14b „emer starb Stelle
er also starben S1E alle“‘) verstehen, W: erklärt wırd, dass der Tod er
Menschen SIn dem einen Tod ZU] Ausdruck kam: CS ist ihr Tod., der in der Hın-
ichtung Jesu vollzogen wurde  o dass S1e „IN diesem übertragenen Sınn alle
gestorben“ SInd, und dass S1e als KOonsequenz e1in „Verhältnıs uUuNscIceN
tödlıchen Wirklichkeiten“‘ finden (S 107)

Reinmuth 111 dıe edeutung des €es Jesu ohne dıie effektive Wiırklıchkeit
des Öpfers verstehen. DIie ora als „Lebensgesetz (Jottes“ (eine zutreffende
und schöne Wiıedergabe VOI JOra fordert eben nıcht AUr ZU Iun des CGiuten
auf und definıiert nıcht AUr Schuld als Verfehlung des (iuten (S HA sondern S1e
ermöglıcht zugleic. dıe rlangung der gnädıgen ergebung (jottes urc dıe
Darbringung VO  — Opfertieren, auf dıie die Schuld des ünders übertragen wırd
DZWwW deren Tod den Tod des schuldıg gewordenen ünders sühnt Wenn der
„Sklave (Gjottes‘“ VOoN Jes 53 dıe Schuld der Vielen tragt und beseıtigt, ist das
eben doch Ur möglıch, WE GT dıe Schuld der Schuldıgen übernimmt und dıiese
In seinem Tod stellvertretend bestraft werden. Reinmuth ehnt das Verständnis
Von ASa|”mM in Jes 5312 1m Sinne einer „Sühneopfertheologie““ ab (S 125 ANm:
149); CT stimmt der Überzeugung ZU, dass Schuld „nıcht übertragbar“ SC1
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(S 126) Er meınt, dıe Schuldıgen erkennen ihre Schuld SIM Moment der Befre1-
ung“‚ dıe stattfindet, we1l der Gerechte leidet „Ihre Gewalt wIrd gebrochen, 1IN-
dem S1e sıch dem austobt, der auf Gewalt verzichtet‘‘ (S 125) Diese Trklä-
TUuNg erinnert Rene Girards ese VO Sündenbockmechaniısmus iın den
menschliıchen Gesellschaften, nach dem das pfer eines Anderen das Überleben
der Gemeiinschaft sıchert mythıschen unke der Geschichte gelangte der
Mensch auf (Girund der Erfahrung, dass sıch dıe destruktive Gewalt elıner ruppe
als kollektive Gewalt eın einzelnes pfer richtet und dass der Überle-
benswunsch der ruppe Urc. dıie stellvertretende ng dieses Opfers Erfül-
lung iindet, der Ansıcht, dass das pifer e1Ines Anderen das todbringende
Schicksal besänftigen kann) Die 1m alttestamentlichen (Gresetz beschriebenen
SÜünd- und Schuldopfer können mıt dieser These SCHAUSO wen12 erklärt werden
W1e der Tod Jesu. Reinmuth hält CS e1in „Mıssverständnis‘“‘, WE INan tellen
WwW1e Röm 325 in dem Sınne versteht, ‚„„dass der stellvertretende Tod des ohnes
ZUT Satısfaktion des Zornes Gottes diıenen sollte  6 (S 147 156) Rıchtig ist,
dass der Tod Christı nıcht ınfach dıe forensische Voraussetzung für dıe echt-
ertigung UreC (Gjott ist ber VO Zorn (Gjottes pricht Paulus In Röm
‚18—3,20 eben doch sehr Eeutlic. und dıie Vokabeln „Gerechtigkeit“ oder ”ge"
recht machen‘‘ Sınd nıcht AUr Bezıehungswörter (vgl 140), sondern okabeln,
dıe immer wıeder 1ın einem forensischen usammenhang vorkommen. Im KOnN-
texti VOIl Gen 1st Tod immer eine alile Deshalb ist jede rklärung der edeu-
tung des es Jesu einseltig, dıie nıcht auch davon spricht, dass Jesus In seinem
Tod Gottes Strafe der Uun! der Vielen stellvertretend auf sıch SCHOMUNECN hat

Reinmuth betont CC dass sıch (Jottes Gerechtsemn „1InN seinem Gerecht-
machen‘“‘ (S 147) für den realısiert, der auf dıie edeutung der „Jesus-Chrıistus-
Geschichte“‘ als Geschichte des andelns (jottes vertrauft S 148) DIie Kehrseite
dartf aber nıcht unterschlagen werden: Der Zorn (jottes alle, die sıch diıesem
Vertrauen auft (jottes Handeln 1m Kreuzestod Jesu verweıgern. In einem späteren
/Zusammenhang ‚pricht Reinmuth dann doch VO „richtenden und vernichtenden
(Gjott““ (S 186):; COI meınt, .„Bılder WIEe ‚Rıchterstuhl (jottes‘® sel]en für heute Oh-
LEL ZW alr rem!| abstoßend, und irrıtierend, aber das vernichtende Neıin (Jottes
Ende der eıt stehe nıcht Neın, we1]l 6S als unumgänglıches Neın ‚ZLUul 1e DC-
höÖrt‘‘ (S 187) Reinmuth thematıisıert e1c dıe Konsequenzen für das konkre-
en der Gemeinde, dıe sıch aus der IW  ng des Endgerichts ergeben,

nıcht jedoch für die Menschen, die „Draußen“ S 188) SInd. Aus Röm 1,25—27
Tolgert OT: für die uden, dass die Erwählung sraels In Geltung bleibt; dUus Röm
FE3Z ScCHhLeE IS dass sich (jottes Handeln „letztlıc. als Erbarmen en CN-
über verwirklıicht“ (S 17/9) Ob dies Allversöhnung bedeutet, bleıibt ungeklärt.

Reinmuth hat eın Buch geschrıeben, das weıthın auf theologısche Fachsprache
verzichtet, ohne dadurch ualı verlıeren (Vokabeln WIe „anthropolo-
gisch“ oder „eschatologisch“ werden nıcht oft, aber doch wıiederholt verwendet).
Der sprichwörtliche „interessierte a1le  66 wırd kompetent in das iırken und Den-
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ken des postels Paulus eingeführt. Sachverhalte, die 111all oft für selbstverständ-
iıch hält, werden VOI Reinmuth erläutert (zZ W ds> „BeEsc  eiıdung“ ist S 46
Anm 611) Man lernt be]1 ihm viel über Paulus als Miss1onar, Gemeindeleıter und
Theologen. Das nlıegen, die paulınısche Theologıe eiınem ogrößeren Kreıs VON

Menschen zugänglıc. machen, die mıiıt theologisch-technischer Dıktion nıchts
anfangen können, ist lobenswerrt. Dass der Tod Jesu Kreuz das Zentrum der
paulınıschen Verkündigung und Lehre bıldet, ist gerade 1n diesem Zusammen-
hang eın wichtiger Grundtenor des Buches Das Paulusbuch Reinmuths sollte
einerseılts als Ermutigung verstanden werden, über Paulus schreıben, dass
dıie Herausforderung der auf Jesus und seinen Tod konzentrierten apostolischen
Überzeugungen auch heute als Herausforderung gehö wırd. Andererseıts sollte

S als ınladung verstehen, diese Aufgabe gerade den tellen besser
rfüllen, INan neute$tamentliche EXIE anders versteht.
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Miıt den besprechenden 7WEe]1 Teıilbänden ursprünglıch als e1In einzıger Band
eplant, er mıt einem einzıgen Lıteratur- und Stellenregıister Ende VOI

Band 1/4 sSschlıe 1lckens den ersten Band „Geschichte der urchristlichen
Theologie” seiner Theologıie des Neuen 1 estaments ab DDer historische Gang
durch dıie urc  stlıche Theologıe olg der Von ıhm ANSCHOMNMUNCHNECN chronologı1-
schen Reihenfolge der Entstehung der neutestamentlıchen Schriften Dıie Kapı-
telnummerierung wiırd Adus den bisherigen Z7wWel Teıilbänden „Geschichte des Wiır-
kens Jesu In (Galıläa®® und „JESu Tod und Auferstehung und dıie Entstehung der
Kırche aus en und He1iden“‘ weitergeführt Kapıtel ES und 16 enthalten also
einen kurzen hıstorıischen Überblick über dıe eıt VO genannten Apostelkon-
71] bıs ZUT Zerstörung Jerusalems 1m Jahr 70 insbesondere über die M1S-
s1onarısche Wirkungszeıt des Paulus Auf diesen rund 5() Seiten werden alle uns

verfügbaren Informationen und Quellentexte dieser eıt einem Gesamtbild
des en Chrıistentums, seiner prägenden ersonen (z etrus), verschiedener
Strömungen (Z Gnos1s) VON Rom bis Alexandrıen zusammengefügt. Und
j1er werden dıie wichtigsten Eıinleitungsiragen den neutestamentlichen TIe-
fen beantwortet und damıt dıe quellenmäßigen hıstorischen Urteile und \PZOT-
entscheidungen der Arbeit en gelegt. Das ist sehr ılfreıch, auch WenNn INan


